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Vorwort 

In meiner Bochumer Antrittsvorlesung vom Mai 1994 (veröffentlicht in JZ 
1994, 1132 ff.) hatte ich den einen der beiden im folgenden geschilderten 
Prozesse als Ausgangspunkt gewählt, um die Implikationen des delikts­
rechtlichen Proportionalitätsprinzips zu beschreiben. Schon damals schien 
es mir lohnend, beide Prozesse einmal aus sich heraus umfassend darzustel­
len und gleichzeitig das gesamte erreichbare Quellenmaterial zu publizie­
ren. Ein solches Vorgehen versprach eine interessante Momentaufnahme 
des preußischen Rechts in der Zeit des Vormärz. Zudem war mir aufgefal­
len, daß die Schopenhauer-Biographik reichlich willkürlich und einseitig 
mit den beiden Prozessen umsprang. Hier konnte ein genaues Nachzeich­
nen des Falles vielleicht auch ein nicht ganz unerhebliches Detail der Bio­
graphie Schopenhauers in ein neues Licht rücken. 

Zu danken habe ich vielfach: Herr Privatdozent Dr. Alfred Estermann 
vom Frankfurter Schopenhauer-Archiv hat mir bereitwillig die im Anhang 
dieses Buches unter A. 1 - C. V erstmals veröffentlichten Dokumente zu­
gänglich gemacht, der Bouvier-Verlag in Bonn die Genehmigung zum er­
neuten Abdruck der einschlägigen Schreiben Schopenhauers erteilt (An­
hang D. 1 - XI). Stephani Adams, Wolfgang Bloch, Stephan Robert Hille­
brand und Jens Schade, Mitarbeiter meines Bochumer Lehrstuhls, haben 
mir bei der Transkription der Dokumente A. 1 - C. V geholfen. Ganz be­
sonders hervorheben möchte ich die Mitarbeit von Herrn Bloch, der zur 
Klärung mancher Einzelfrage beitrug und die Chronologie am Schluß des 
Anhangs erstellte. Meine Sekretärin, Frau Gudrun Kaminski, hat nicht nur 
sich an der Transkription beteiligt, sondern auch das Typoskript von Anfang 
bis Ende mit großer Geduld und Umsicht betreut. Ihnen allen danke ich 
herzlich. 

Bochum, im Januar 1996 Karlheinz Muscheler 
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1. Einführung 

Keine Schopenhauer-Biographie, die es sich nehmen ließe, mehr oder we­
niger ausführlich zu schildern, wie ihr Held eines schönen Sommerabends 
im Jahre 1821 seine Zimmernachbarin, die Demoiselle Marquet, aus sei­
nem Entree hinauswarf, wie diese ihn daraufhin mit Jahre dauernden Pro­
zessen überzog und wie sie, nach wechselndem Prozeßglück, schließlich 
und endlich obsiegte1• Leider und völlig unverständlicherweise obsiegte: so 
der Tenor der meisten Biographien. Denn im Grunde habe es sich um ei­
nen »geringfügigen Vorfall«2, eine »unerhebliche, ja überaus banale Bege­
benheit«3, einen »lächerlich unbedeutenden Anlaß«4, um einen »widerwär­
tigen Zusammenstoß mit der gemeinsten Wirklichkeit ... , den Hausgenos­
sen niederster Sphäre<<5 gehandelt, bei dem Schopenhauer zwar »ein wenig 

1 Bisherige Darstellungen des Falles bei: Wilhelm Gwinner, Schopenhauer's Leben, 
Zweite, umgearbeitete und vielfach vermehrte Auflage der Schrift: Arthur Schopenhau­
er aus persönlichem Umgange dargestellt, Leipzig 1878, S. 304-330 (3. Aufl. 1910, 
S. 200-202); Eduard Grisebach, Schopenhauer, Geschichte seines Lebens, Berlin 1897, 
S. 152-154, 162-165, 295-309; Kuno Fischer, Schopenhauers Leben, Werke und Lehre, 
2. Aufl. Heidelberg 1898, S. 66 f.; Rudolf Borch, Schopenhauer, Sein Leben in Selbst­
zeugnissen, Briefen und Berichten, Berlin 1941, S. 201 tf„ 216 tf.; Arthur Hübscher, Ar­
thur Schopenhauer, Ein Lebensbild, in: Schopenhauer, Sämtliche Werke (Ausgabe A. 
Hübscher) , 2. Aufl. Wiesbaden 1948 (4. Aufl. Mannheim 1988), S. 94, 98; ders„ Beiträge 
zur Werk- und Lebensgeschichte, Schopenhauer-Jahrbuch XXXXVIII (1967), 170 
(175-180); Walther Schneider, Schopenhauer, 2. Aufl. Hanau o.J. (1. Aufl. Wien 1937), 
S. 219-225; »Die Schopenhauer-Welt«: Ausstellung der Staatsbibliothek Preußischer Kul­
turbesitz Berlin und der Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt am Main zu Arthur 
Schopenhauers 200. Geburtstag, Frankfurt a.M. 1988, S. 96 f„ 102 f.; Rüdiger Safranski, 
Schopenhauer und die wilden Jahre der Philosophie, Reinbek 1990, S. 404 f. ; Walter 
Abendroth, Schopenhauer, rowohlts monographien 133, Reinbek erstmals 1967, S. 67; 
Rudolf Stammler, Schopenhauers Marquet-Prozeß, 1821-1826, in: ders„ Deutsches 
Rechtsleben in alter und neuer Zeit, II: Deutsches Rechtsleben während des 19. Jahr­
hunderts, München 1932, S. 143-157. Vgl. ferner die Anmerkungen des Herausgebers 
in: Arthur Hübscher (Hrsg.), Arthur Schopenhauer, Gesammelte Briefe, 2. Aufl. Bonn 
1987, S. 509 tf. sowie die Anmerkungen desselben Autors in Bd. XVI der Deussenschen 
Werkausgabe, München 1942, S. 283 tf. 

2 Gwinner (Fn. 1), S. 305 (noch stärker neutralisierend die 3. Aufl.: geringfügiges 
»Ereigniß«) ; Hübscher, Lebensbild (Fn. 1), S. 94. 

3 Abendroth (Fn. 1), S. 67. 
4 Schneider (Fn. 1), S. 219. 
5 Grisebach (Fn. 1), S. 152. 
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unsanft«6, vielleicht sogar »etwas schrofl«7 vorgegangen sein möge, aber sei­
ner Kontrahentin gewiß keine nennenswerten Verletzungen zugefügt habe. 
Sein Verhalten sei keineswegs »zu schroff, sondern durchaus erklärlich und 
gerechtfertigt«8 gewesen, er selbst in dieser Sache »von jedem sittlichen Vor­
wurf frei zu sprechen«9. Man wisse ja, welchen Wert oder besser Unwert 
»die Zeugnisse von Personen aus den untern Ständen, welche der einen 
Partei näher stehen als der anderm10, hätten. Die Gerichte seien der Mar­
quet, einer »resoluten und durchtriebenen Person«11 , ihrem »geschick­
ten«12, um nicht zu sagen »geriebenen«13,ja »tückischen«14 Advokaten und 
der von diesem »in Scene gesetzten Zeugensippschaft«15 auf den Leim ge­
gangen, und das, obwohl die schriftlichen Eingaben Schopenhauers wahre 
»Meisterwerke der Verteidigung« von »strenger Beweiskraft«, »überwälti­
gend« in ihrer juristischen Argumentation 16 gewesen seien, gewissermaßen 
eine erneute Bestätigung der bei anderer Gelegenheit geschriebenen, auf 
sich selbst gemünzten Worte Schopenhauers, »daß man wohl ein Philosoph 
sein kann, ohne deshalb ein Narr zu sein<P. Kurz: Die Marquet hat sich mit 
ihren willkürlich, ohne eigentlichen Anlaß vom Zaun gebrochenen Prozes­
sen eine lebenslange Rente erschwindelt oder, vornehmer ausgedrückt, 
»erschworen«18 und diese dann, nach dem Abschluß des »für sie so er­
tragreichen Falles«19, bei »guter Gesundheit«20 - denn passiert war ihr ja 
nichts! - genossen. 

Man sieht schon an diesen wenigen Zitaten, in welchem Geiste die mei­
sten der bisherigen Darstellungen des Falles geschrieben sind. Bisweilen 
entsteht der Eindruck, als hätten sich die Biographen vom Haß ihres Philo-

6 Abendroth (Fn. 1), S. 67. 
7 Grisebach (Fn. 1), S. 152. 
8 Grisebach (Fn. 1), S. 152. 
9 Grisebach (Fn. 1), S. 165. 

lO Gwinner, 2. Aufl. (Fn. 1), S. 311 f. 
11 Abendroth (Fn. 1), S. 67. Schon Schopenhauer selbst hatte Frau Marquet als 

•höchst verschmitzte boshafte Person« bezeichnet (Anhang D. V a.E. = S. 219). 
12 Grisebach (Fn. 1), S. 153; Hübscher, Lebensbild (Fn. 1), S. 98; ders„ Briefe (Fn. 1), 

S. 510,Anm. zu Nr. 81; vgl. auch Abendroth (Fn. 1), S. 67 (die Gewinnerin des Prozesses 
habe den Erfolg •vor allem der Tüchtigkeit ihres Rechtsanwaltes« zu verdanken gehabt); 
ähnlich Rudolf Borch, Die Familie Marquet, Schopenhauer-Jahrbuch XXIX (1942), 232 
(234) . 

13 Gwinner, 2. Aufl. (Fn. 1), S. 319. 
14 Schneider (Fn. 1), S. 223. 
15 Gwinner, 2. Aufl. (Fn. 1), S. 319. 
16 Schneider (Fn. 1), S. 222 f. 
17 Hübscher, Briefe (Fn. 1), S. 69. 
18 Hübscher, Lebensbild (Fn. 1), S. 98; Grisebach (Fn. 1) , S. 165; Frau Marquet habe 

ihren Eid •mit Hand und Fuß« geschworen (Gwinner, 2. Aufl. [Fn. 1], S. 329). 
19 Gwinner, 3. Aufl. (Fn. 1), S. 202. 
20 Grisebach (Fn. 1), S. 164; Hübscher, Lebensbild (Fn. 1), S. 98. 
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sophen gegen die »Widerwärtigkeiten« des alltäglichen Lebens, gegen das 
niedere Gesindel, gegen überall lauernde Boshaftigkeit regelrecht anstecken 
lassen. Doch ging es in Wahrheit wohl eher um die kühle und zugespitzte 
Darstellung eines anscheinend überaus geeigneten Demonstrationsobjekts 
für die Richtigkeit der pessimistischen Anthropologie Schopenhauers. 

Es war durchaus konsequent, wenn die bisherigen Schilderungen des 
Schopenhauer-Marquet-Falles sich fast ausschließlich von den schriftlichen 
Äußerungen Schopenhauers leiten ließen. So hatte es schon Wilhelm 
Gwinner, der Testamentsvollstrecker Schopenhauers, in seiner ersten gro­
ßen Lebensbeschreibung gehalten, und die Späteren taten es ihm nach, in­
dem sie sich auf das von ihm wiedergegebene (oder soll man sagen: selek­
tierte?) Material stützten. Wo man a priori davon ausging, daß der Sachver­
haltsdarstellung Schopenhauers unbedingt zu glauben sei, konnte natur­
gemäß niemandem in den Sinn kommen, die noch vorhandenen Teile der 
Prozeßakten selber zu Rate zu ziehen, die Protokolle über die Vernehmung 
der Zeugen und die Gutachten der Sachverständigen unbefangen zu wür­
digen, die Begründungen der Gerichtsurteile auf ihre Plausibilität hin zu 
überprüfen. Es ist daher nur zu bezeichnend, daß die im Schopenhauer-Ar­
chiv in Frankfurt liegenden Teile der Prozeßakten bis heute nicht veröffent­
licht wurden. Gewiß wollte man sich für den »lächerlich unbedeutenden<c 
Vorfall keine allzu große Mühe machen; doch wollte man sich wohl auch 
vor der Erkenntnis von Gründen schützen, die zur Revision des einmal 
eingenommenen Standpunktes führen konnten. 

Eine erneute Darstellung des Falles unter Benutzung und gleichzeitiger 
Veröffentlichung des gesamten erreichbaren Materials21 , wie sie im folgen­
den unternommen wird, verspricht zweifachen Gewinn: Sie mag zum ei­
nen zu einer objektiveren Würdigung des Vorfalls und der an ihm beteilig­
ten Personen veranlassen. Insofern handelt es sich auch um einen Beitrag 
zur Biographie Schopenhauers. Darüber hinaus aber wirft unser Fall Licht 
auf eine bestimmte Phase der preußischen Rechtsgeschichte. Mit dem 
Recht der unerlaubten Handlungen wird ein für Geist und Struktur des 
Allgemeinen Landrechts von 1794 besonders signifikantes Gebiet des mate­
riellen Rechts berührt. Und auch die naturrechtlich-drastischen Eigen­
arten des preußischen Prozesses, der 1781 und dann endgültig 1793 in der 
Allgemeinen Gerichtsordnung durch v. Carmer und Svarez mit einer radi­
kalen und eigenwilligen Konzeption reformiert wurde, treten in emem 
praktischen Durchschnittsfall wie diesem deutlich in Erscheinung. 

21 Vgl. den »Anhang« dieses Buches und die diesem vorangestellten Bemerkungen. 
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Am 12. August 1821, einem Sonntag, gegen 18 Uhr betrat, nach kurzer, 
nur etwa fünfzehnminütiger Abwesenheit, der 33 Jahre alte Arthur Scho­
penhauer, Hut auf dem Kopf und Spazierstock in der Hand, das Haus Nie­
derlagstr. 4 in Berlin, ein schmales, dreistöckiges, in der Nähe des alten 
Packhofes gelegenes Gebäude, in dem er seit 16 Monaten ein möbliertes 
Logis bei einer Witwe Becker bewohnte22. 

22 Zum Zeitpunkt des Geschehens: Anhang B. III, 3 und B. V, 3 (S. 151, 187); zur 
kurzzeitigen Abwesenheit Schopenhauers und seinen Ausgehutensilien: Anhang D. I 
(S. 207 f.) . Zur Adresse Niederlagstr. 4: Rudolf Borch, Zu den Berliner Wohnungen, 
Schopenhauer-Jahrbuch XXIX (1942), 231 f.; Hübscher, Briefe (Fn. 1), S. 509; Angelika 
Hübscher, Arthur Schopenhauer, Leben und Werk in Texten und Bildern, Frankfurt a.M . 
1989, S. 140f.; daß Schopenhauer seit 16 Monaten, also seit Mai 1820, in der Nieder­
lagstr. 4 wohnte, ergibt sich aus Anhang D. I (S. 206) (wenn Schopenhauer in Anhang 
D. III = S. 212 von zehn Monaten spricht, so geschah dies wohl aus Versehen); mit der 
Niederlagstr. 4 hatte Schopenhauer, obwohl erst seit März 1820 in der Stadt, schon sei­
ne vierte Berliner Wohnung bezogen (vgl. Angelika Hübscher, anders - die dritte - Arthur 
Hübscher, Arthur Schopenhauer, Gespräche, Stuttgart-Bad Canstatt 1971, S. 50); Bilder 
des Hauses Niederlagstr. 4 bei Walter Rauschenberger, Schopenhauers Wohnungen wäh­
rend seines Lebens, Schopenhauer-Jahrbuch XXV (1938),Abbildung 9, bei Max Arendtl 
Paul Torge, Berlin einst und jetzt, 2. Aufl. Berlin 1934, S. 176 Nr. 72 a u. Nr. 72 b sowie 
bei Angelika Hübscher, aaO„ S. 140 f.; nur das Bild Nr. 72 a bei Arendt/Torge zeigt Haus 
und Umgebung so, wie sie zu der Zeit aussahen, als Schopenhauer dort wohnte; in dem 
von Angelika Hübscher veröffentlichten Bild (wohl übereinstimmend mit Arendt/ 
Torge, Nr. 72 b, zurückgehend auf Zeichnung und Lithographie von Loeillot) ist an 
Stelle des alten Packhofes schon die von Schinkel 1832-1835 errichtete Bauakademie zu 
sehen und die Niederlagstr. 4 hat ein vollausgebautes viertes Stockwerk (vgl. dazu Borch, 
aaO.); falsch übrigens Stammler (Fn. 1), S. 147 (Niederlagwallstraße habe die Straße zur 
Zeit des Vorfalles geheißen, erst 1836 sei sie in Niederlagstraße umbenannt worden) und 
Abendroth (Fn. 1), S. 67 f. (Niederlagstr. 2) . Die verwitwete Chambre-Garnie-Vermie­
terin Dorothea Marie Becker, geb. Poppe, lutherischer Religion, im Zeitpunkt ihrer 
Vernehmung durch den Deputierten des Instruktionssenats am 11.6.1823 nach eigener 
Aussage 64 Jahre alt (Anhang B. III , 3 = S. 151), also 1758 oder 1759 geboren, ist unter 
der Anschrift Niederlagstr. 4 im Boickeschen Adreßbuch für 1820 verzeichnet; die 
Adreßbücher für 1823 und 1824 führen sie als »Handelsfrau« unter der Anschrift Nie­
derwallstr. 4 auf (mit der Niederlagstr. nicht zu verwechseln); das Adreßbuch für 1826 
vermeldet dann wieder den alten Beruf und die alte Anschrift (Hübscher, Briefe [Fn. 1 ], 
S. 509 f.); da Frau Becker von 1827 an nicht mehr aufgeführt ist, liegt die Vermutung 
nahe, daß sie 1826 verstarb (Hübscher, in: Deussen, XVI [Fn. 1), S. 284); im oben er­
wähnten Zeugenverhör bezeichnete sie sich selbst als gedächtnisschwache Person, und 
in der vom Anwalt Frau Marquets eingelegten Appellation in der Injuriensache hieß es, 



II.DerVoifallvom 12. August 1821 5 

Mit Schopenhauers äußeren Verhältnissen stand es in jener Zeit durchaus 
nicht zum besten,ja es gab mannigfache Gründe für Unzufriedenheit und 
Sorge. Noch war die Affäre Muhl nicht ausgestanden: Der schon vor 16 
Jahren, wahrscheinlich durch Selbstmord, ums Leben gekommene Hein­
rich Floris Schopenhauer hatte dem Sohn, neben einem mißtrauischen, 
heftig-hochfahrenden Charakter, ein durch die Ungunst der Zeit bereits 
geschmälertes, aber durchaus noch ansehnliches Vermögen vererbt. 1809, 
als Arthur volljährig geworden war, hatte sich das ihm ausgekehrte Drittel 
des väterlichen Nachlaßvermögens auf 19000 Taler belaufen; hinzu kam ein 
(1813 auf2/9 angestiegener23) Anteil am noch nicht auseinandergesetzten 
großväterlichen Nachlaß, bestehend v.a. aus verpachteten Ländereien in 
der Nähe von Danzig24. Von den 19000 Talern war der größte Teil in städti­
schen und Staatsobligationen angelegt. Knapp über 6000 Taler hatte Arthur 
Schopenhauer dem Danziger Handelshaus A.L. Muhl & Co. geliehen, das 
ihm dafür zwei jederzeit (mit einer Frist von 3 Monaten) kündbare Sola­
wechsel gab (der eine vom 29.Juli 1810 über 2961 Taler 9 Groschen, der 
andere vom 27. Oktober 1810 über 3049Taler 9 Groschen, beide mit 213 % 
pro Monat verzinslich)25; auch die Geldsumme, die ihm aus dem Nachlaß 
seines Onkels Andreas zugeflossen war, hatte Schopenhauer bei Muhl ange­
legt, wofür dieser ihm am 8. Juli 1817 einen weiteren, sechs Monate nach 
Kündigung fälligen, mit 8 % zu verzinsenden Solawechsel über 2217 Taler 
12 Groschen ausgestellt hatte26. 

Im Mai 1819 hatte Muhl, durch die napoleonischen Kriegswirren in 
eine existenzbedrohende Krise geraten, seine Zahlungen eingestellt27 • Er 
bot den Gläubigern einen Vergleich zu 30 % an. Nach anfänglichem 
Schwanken legte sich Schopenhauer folgende Strategie zurecht, die er dann 
auch konsequent durchhielt: Er ließ die Wechsel stehen, sah von einer Kün­
digung ab und stellte sich auf den Standpunkt, daß er als Gläubiger, dessen 
Forderungen nicht fällig waren, mit dem Vergleich nichts zu tun habe. Auf 

sie sei »geistesschwach« (Anhang D. III = S. 213); auch die Tatsache, daß Frau Marquet, 
solange sie in der Niederlagstr. 4 wohnte, sich der alten Frau »annahm«, deutet darauf 
hin, daß die Witwe Becker schon in den Jahren 1821 bis 1823 nicht mehr ganz auf der 
Höhe war, so daß die Annahme, ihr Tod falle in das Jahr 1826, auch von dieser Seite her 
unterstützt wird. 

23 Hübscher, Briefe (Fn. 1), S. 515 (Anm. zu Nr. 99). 
24 Gwinner (Fn. 1), S. 79 f.; Die Schopenhauer-Welt (Fn. 1), S. 62. Man vergleiche da­

mit die Tatsache, daß Schopenhauers späterer Bankier Joseph Mendelssohn im Jahre 
1813 sein Vermögen auf nicht mehr als 24000 Taler schätzte, obwohl das Bankhaus 
schon damals zu den 20 ersten »Handlungen« in Berlin zählte (Neue Deutsche Biogra­
phie 17, S. 49). 

25 Hübscher, Briefe (Fn. 1), S. 74. 
26 Gwinner (Fn. 1), S. 80; Hübscher, Briefe (Fn. 1), S. 71 f., S. 78. 
27 Zum Folgenden: Hübscher, Briefe (Fn. 1), Nr. 52, 59, 61, 63, 71, 72, 73, 74, 75; 

Sefranski (Fn. 1), S. 367 ff.; Gwinner, 2. Aufl. (Fn. 1), S. 199 ff. 
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der anderen Seite erklärte er, daß er weder Abschluß noch Durchführung 
des Vergleichs irgendwelche Steine in den Weg legen werde. Denn nur aus 
einem mit allen anderen Gläubigern tatsächlich zustande kommenden Ver­
gleich, der Muhl von einer riesigen Schuldenlast befreite, vermochte seine 
Hoffnung auf spätere Erholung des Schuldners und hundertprozentige Ho­
norierung seiner Wechsel Nahrung zu ziehen. Das war natürlich va banque 
gespielt: Seine Weigerung konnte den Vergleich insgesamt vereiteln, konnte 
den endgültigen Konkurs mit einer die angebotenen 30 % noch unter­
schreitenden Quote heraufbeschwören; und selbst wenn der Vergleich jetzt 
ohne ihn tatsächlich zustande kam: wer garantierte, daß Muhl sich tatsäch­
lich erholte und nicht Schopenhauer am Ende als einziger ganz leer aus­
ging? Äußerst delikat wurde die Sache für Schopenhauer dadurch, daß Mut­
ter und Schwester nicht nur einen Teil ihres Vermögens, sondern ihr gesam­
tes Vermögen bei Muhl stehen hatten. Da ihre ganze Zukunft gefährdet 
schien, drang vor allem die Schwester geradezu flehentlich in ihn, dem Ver­
gleich ebenfalls zuzustimmen. Schopenhauer ließ sich jedoch nicht umstim­
men. Der erste Preis, den er für seine Taktik zahlen mußte, war daher der 
endgültige Bruch mit der Mutter und ein über zehn Jahre dauerndes 
Schweigen der Schwester. Im Mai 1820 wurde der Vergleich abgeschlossen. 
Schopenhauer wartete noch ein Jahr und kündigte dann mit Schreiben vom 
1. Mai 1821 den ersten Wechsel über 3049Taler 9 Groschen auf den 27.Au­
gust 1821. Muhl bestätigte am 7. Mai 1821 zwar die Kündigung, bat aber 
zugleich um Stundung für drei bis sechs Jahre, leitete auch Einwendungen 
gegen das Wechselrecht aus früheren Briefen Schopenhauers ab und schloß 
eine gerichtliche Geltendmachung dieser Einwendungen nicht aus. Es war 
also am 12.August 1821 noch keineswegs sicher abzusehen, ob Muhl am 27. 
des Monats bezahlen oder es auf eine Klage ankommen lassen würde. 

Der Zusammenbruch Muhls war auch der Grund dafür gewesen, daß 
sich Schopenhauer um eine akademische Karriere bemühte. Doch wollte es 
damit nicht recht vorangehen28. Im Januar 1820 in Berlin zur Habilitation 
zugelassen, hatte er dort am 23. März 1820 seine Probevorlesung »Ueber 
die vier verschiedenen Arten der Ursachen« gehalten. Im anschließenden 
Kolloquium war es zu einem Disput mit Hegel über den Begriff der anima­
lischen Funktionen gekommen, in dem sich Schopenhauer zwar nach dem 
Urteil eines anwesenden Mediziners vom Fach als der Belesenere erwies, 
sich aber keineswegs die Sympathien des damals auf dem Zenit seines Anse­
hens stehenden Hegel erwarb. In der für die Habilitation zusätzlich erfor­
derlichen, ebenfalls noch im März 1820 gehaltenen öffentlichen Probevor­
lesung »Declamatio in laudem philosophiae<c hob Schopenhauer die Bedeu-

28 Zum Folgenden: Die Schopenhauer-Welt (Fn. 1), S. 93 f.; Gwinner, 2. Aufl. (Fn. 1), 
S. 264 ff.; Abendroth (Fn. 1), S. 66; Sefranski (Fn. 1), S. 375 f.; Schneider (Fn. 1), S. 205 ff. 
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tung der Philosophie vor allen und für alle Wissenschaften hervor; doch was 
er im einzelnen über diese Bedeutung der Philosophie zu sagen hatte, muß­
te Argwohn bei den Zunftgenossen erregen29: Es seien nach dem großen 
Kant Sophisten aufgetreten, die mit großem Geräusch und in barbarisch 
dunkler Rede zuerst die Aufinerksamkeit ihrer Zeit ermüdet, dann vom 
Studium der Philosophie abgeschreckt und diese in Mißkredit gebracht 
hätten; es sei indessen nicht zu befürchten, daß nicht wiederum ein Rächer 
erstehe, der, mit besserer Kraft ausgerüstet, die Philosophie in alle ihre Eh­
ren wiedereinsetzen werde. Im Sommersemester 1820 hielt Schopenhauer 
seine Vorlesung über »Die gesamte Philosophie oder die Lehre vom Wesen 
der Welt und vom menschlichen Geiste«, sechsmal wöchentlich von 5 bis 6 
Uhr abends, bewußt, in voller Absicht, ja gleichsam demonstrativ zu den 
gleichen Stunden, in denen Hegel sein Hauptkolleg über »Logik und Meta­
physik« las. Der Mißerfolg war vorauszusehen. Während in Hegels Saal die 
mehr als 200 Zuhörer kaum Platz fanden, verirrten sich zu Schopenhauer 
gerade fünf Studenten. In den beiden folgenden Semestern kündigte er die­
selbe Vorlesung erneut an, fand aber offenbar gar keine Zuhörer mehr, so 
daß die Vorlesung beide Male nicht zustande kam. Für das Wintersemester 
1821122 ließ Schopenhauer eine neue Vorlesung in den Lektionenkatalog 
aufnehmen: »Über die Grundlegung der Philosophie oder die Theorie der 
gesamten Erkenntnis«; an ihr, deren größter Teil schon in der Dresdener 
Zeit niedergeschrieben worden sein dürfte, mag er im Sommer 1821 gefeilt 
haben; aber auch sie sollte mangels Zuhörer nicht gehalten werden, eben­
sowenig wie die später noch angekündigten. Schopenhauer hatte nur wäh­
rend seines ersten Berliner Semesters wirklich gelesen. 

An einen Ruf auf einen Lehrstuhl war unter solchen Umständen nicht 
zu denken. Hinzu kam, daß auch das literarische Werk kaum Resonanz 
fand. Das Ende 181830 erschienene Buch »Die Welt als Wille und Vorstel­
lung« hatte Brockhaus nach über einem Jahr keine hundert Mal verkauft31 . 

Von den bis zum Jahre 1821 veröffentlichten fünf Rezensionen32 waren 

29 Der Text dieser Rede ist erstmals veröffentlicht worden von Arthur Hübscher, Scho­
penhauers Declamatio in laudem philosophiae, Schopenhauer-Jahrbuch XXXII (1945/ 
48), 3 ff. Vgl. auch Hübscher, Lebensbild (Fn. 1), S. 88; Gwinner, 2. Aufl. (Fn. 1), S. 266 f. 

30 Mit Vordatierung auf der Titelseite (1819). 
31 Hübscher, Lebensbild (Fn. 1), S. 92; Abendroth (Fn. 1), S. 41; Schneider (Fn. 1) , 

S. 213. Brockhaus antwortete am 29.11.1828 auf eine entsprechende Anfrage Schopen­
hauers, es seien noch 150 Exemplare des Werkes vorrätig; wie viele verkauft worden sei­
en, müsse offen bleiben, da er vor mehreren Jahren eine bedeutende Anzahl zu Makula­
tur gemacht habe (Hübscher, Briefe [Fn. 1), S. 517 zu Nr. 105). Die Auflage hatte 800 
Stück betragen. 

32 Gwimier, 2. Aufl. (Fn. 1), S. 267 ff.; ders., Arthur Schopenhauer aus persönlichem 
Umgang dargestellt (kritisch durchgesehen u. mit einem Anhang neu herausgegeben 
von Charlotte von Gwinner), Leipzig 1922, S. 74 f. ; Angelika Hübscher (Fn. 22), S. 258; 
Schneider (Fn. 1), S. 214 ff. 
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zwei oberflächliche, konventionell lobende Anzeigen; die drei, die sich auf 
die Arbeit näher einließen, lehnten sie in der Sache ab. Die Resonanz blieb 
mithin mehr als dürftig. Daß unter den Rezensenten sich immerhin ein 
Mann wie Johann Friedrich Herbart befand, hatte Schopenhauer einer 
nachdrücklichen Anregung seines Verlegers zu verdanken. Die Rezension 
Herbarts, veröffentlicht in der Brockhaus-Zeitschrift »Hermes«, - inhalt­
lich zwar ablehnend, aber die äußerlichen Qualitäten marktschreierisch 
rühmend - war eine Werbemaßnahme, die freilich dem schleppenden Ab­
satz des Buches auch nicht auf die Sprünge half. 

Der einzige Lichtblick in dieser Zeit war für Schopenhauer sein Verhält­
nis zu Caroline Medon33. Er hatte die damals 19jährige, also 14 Jahre jün­
gere Chorsängerin, Schauspielerin und Tänzerin Ende 1820 oder Anfang 
1821 kennengelernt. Wieviel ihm diese Frau bedeutete, geht noch aus ei­
nem Brief aus dem Jahre 1836 hervor, als die Beziehung schon einige Jahre 
beendet war34: »J'avais depuis 10 ans une liaison secrette avec une fille, que 
j'aimois beaucoup .. . eile etait le seul etre, qui m'etait vraiment attache«35 . 

Caroline Medon, mit bürgerlichem Namen Caroline Wilhelmine Richter, 
war 1819 nach Berlin gekommen, dort, wohl auf Fürsprache einer höher 
gestellten Person hin, als Choristin beim Nationaltheater engagiert worden, 
hatte im Frühsommer 1820 ein uneheliches, noch im selben Jahr verstorbe­
nes Kind geboren und sich fortan nach dem Vater dieses Kindes, einem 
Geheimsekretär Louis Medon, genannt. Schopenhauer, zeitlebens eifriger 
Theaterbesucher, hatte bei der ebenso schönen wie temperamentvollen 
Caroline sofort Feuer gefangen, und obwohl die junge Frau sich bei der 
Gestaltung ihres Liebeslebens von eher laxen Maximen leiten ließ, entstand 

33 Vgl. zu ihr (1802-1882) v.a. Robert Gruber, Schopenhauers Geliebte in Berlin, 
Wien 1934; Die Schopenhauer-Welt (Fn. 1), S. 98 ff.; Sefranski (Fn. 1), S. 400 ff.; Charlotte 
von Gwinner, Sieben Briefe von Caroline Medon an Arthur Schopenhauer, Schopen­
hauer-Jahrbuch XXX (1943), 207-213; Rudolf Borch, Caroline Medon, Schopenhauer­
Jahrbuch XXXI (1944) , 102-105; Arthur Hübscher, Schopenhauers Berliner Geliebte, 
Schopenhauer-Jahrbuch LV (1974), 39-52; Angelika Hübscher (Fn. 22), S. 188-191; Hüb­
scher, Briefe (Fn. 1), S. 527 f. 

34 Brief an Anthime Gregoire de Blesimaire v. 10.12.1836, Hübscher, Briefe (Fn. 1), 
s. 158. 

35 Caroline Medon war von 1819 bis 1826 bei den Staatstheatern beschäftigt, trat 
aber ab 1824 auch an anderen Theatern (v.a. Vorstadtbühnen) als Sängerin und Schau­
spielerin auf. Am 27.3.1823 - zehn Monate, nachdem Schopenhauer zu seiner zweiten 
Italienreise aufgebrochen war - gebar sie erneut ein uneheliches Kind (Vater wahr­
scheinlich »un diplomat etranger«), Carl L. G. Medon, der später Tänzer und Tanzlehrer 
wurde. Als Schopenhauer Anfang der 30er Jahre nach Frankfurt übersiedelte, wollte er 
Caroline mitnehmen, was aber daran scheiterte, daß Schopenhauer den genannten Sohn 
Carolines nicht akzeptieren konnte. Nachdem dann der Kontakt über 25 Jahre lang un­
terbrochen war, wechselten zu Ende von Schopenhauers Leben noch einige freund­
schaftliche Briefe hin und her. In seinem Testament setzte der Philosoph seiner früheren 
Freundin ein (persönliches) Legat von 5000 Talern aus. 
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hier auf beiden Seiten mehr als eine bloß kurzzeitige, oberflächliche Liebe­
lei . 

Doch zurück zum Abend des 12. August 1821. Schopenhauer erwartete 
an diesem Abend den Besuch Carotine Medons. Sein Logis36 in der Nie­
derlagstr. 4 ·bestand aus zwei Räumen, einem nach vorne, zur Straße hin 
gelegenen Studierzimmer und einem Schlafzimmer nach hinten. Beide 
Zimmer erreichte man über ein kleines Entree. Dieses war durch eine Türe 
zur Treppe hin abgeschlossen und mußte lediglich noch von einem weite­
ren Mieter, der ein anderes möbliertes Zimmer nach vorne bewohnte, als 
Durchgang benutzt werden.An das Schlafzimmer Schopenhauers stieß eine 
kleine Kammer, die er in den ersten zehn Monaten als Abtritt37 benutzt, 
dann aber der Wirtin wieder zur Verfügung gestellt hatte. Diese Kammer 
betrat man nicht durch das besagte Entree, sondern direkt vom Treppenflur 
aus. Sie wurde seit fünf Monaten von einer Freundin der Vermieterin, der 
46jährigen ledigen Näherin Carotine Louise Marquet38, bewohnt. 

Nach allem, was wir über diese Frau wissen - und es ist naturgemäß we­
nig-, führte sie das typische Leben einer Unverheirateten aus den Unter­
schichten, die sich selber, durch eigener Hände Arbeit über die Runden 
bringen mußte und der dies, wie sie sagte, nur »bei strenger Oekonomie«39 

gelang. Wie schon ihr Name andeutet, aber auch sonstige Umstände40 bele­
gen, gehörte sie einer Refugie-Familie an. Reformierten Glaubens41 , ge­
boren am 19. Dezember 177 4 in Frankfurt an der Oder als Tochter des Jo­
hann Wilhelm Marquet, damals Sergeant42 in der Kompanie des Haupt­
manns von Kriwitz, und der Dorothea Margaretha, geb. Finck - ihre Eltern 
hatten noch mindestens drei weitere Kinder-, wird sie schon vor der Jahr­
hundertwende43 nach Berlin gekommen sein, vielleicht in den Haushalt ei-

36 Zur Lokalität Anhang D. 1 (S. 206). 
37 Vgl. Anhang D. 1 (S. 206) . Weiter unten (in D. 1 = S. 207) ist die Rede von einem 

»Garderobenkämmerchen«. 
38 Schreibweise der Vornamen nach Rudolf Borch, Die Familie Marquet, Schopen­

hauer-Jahrbuch XXIX (1942), 233 (dort auch eine kurze biographische Skizze über 
Frau Marquet). Schon Borch fiel auf, daß Gwinner (und spätere Biographen) »Karoline 
Luise«, bei der Medon aber stets »Caroline« schrieben, obwohl es nicht erst des (Borch 
vorliegenden) Geburtsscheines bedurft hätte, um die richtige Schreibweise der Vorna­
men von Frau Marquet festzustellen: Die Schreibgewohnheiten der Zeit, der Refugie­
Nachname und die korrekte Schreibweise in den gerichtlichen Prozeßunterlagen hätten 
jene Inkonsequenz eigentlich gar nicht erst aufkommen lassen dürfen. Schon hier war 
wohl unterschwelliges Ressentiment der Schopenhauer-Biographen am Werk. 

39 Anhang B. 1, 15 (S. 148). 
40 Sie starb im Französischen Hospital in Berlin. 
41 Anhang B. 1, 8 (S. 145). 
42 Er brachte es später bis zum Feldwebel. 
43 Vgl. Anhang B. III, 12 (S. 157): Frau Marquet war einer in Berlin lebenden Zeu­

gin nach eigener Aussage im Jahre 1823 schon seit 24 Jahren bekannt. 
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ner dort wohnenden Verwandten44 • Irgendwann muß sie sich selbständig 
gemacht haben. Die von ihren Kundinnen und Bekannten als rüstige, ar­
beitsfreudige, kerngesunde Person geschilderte Frau45 bot in den öffentli­
chen Blättern ihre Dienste an, zu denen Nähen, Stricken, Plätten, gele­
gentlich auch Waschen gehörten. Sie besaß offenbar einige Dauerkunden, 
bei denen sie etwa einen Tag in der Woche zum Nähen und Stricken, alle 
vier bis sechs Wochen zusätzlich einen weiteren Tag zum Plätten kam. An 
Nähtagen erhielt sie etwa 6, an Plättagen 8 Groschen und jeweils zusätzlich 
freie Beköstigung. Da sie sechs Tage in der Woche voll arbeitete - nur der 
Sonntag blieb frei -, so dürfte sie, rechnet man den Wert der Beköstigung 
hinzu, im Monat rund 8 112 Taler verdient haben46 - nicht eben viel, wenn 
man bedenkt, daß Schopenhauer allein für sein Logis bei der Witwe Becker 
monatlich 13 Taler bezahlte47 und die Zinsen aus seinem Vermögen im Jahr 
weit über 1000 Taler betrugen. Frau Marquet war mit der Vermieterin, Frau 
Becker, befreundet; sie nahm sich der alten, wohl schon nicht mehr ganz 
auf der Höhe stehenden Frau an, aß und trank mit ihr an einem Tisch48, 

zahlte wegen ihrer Mithilfe wahrscheinlich auch keine Miete. Häufig 
scheint sie die Wohnung gewechselt zu haben: Sie hatte vor der Niederlag­
str. 4 ein halbes Jahr bei einer Schneidermeistersfamilie Schulz gewohnt, 
und auch bei der Witwe Becker sollte sie schon am 16. Februar 1822 wieder 
ausziehen49. Nie hatte sie sich mit Männern eingelassen. Eine in ihrem 
49. Lebensjahr vorgenommene frauenärztliche Untersuchung stellte intak­
te Virginität fest50. 

Als Schopenhauer an dem fraglichen Abend das vor seinen Zimmern ge­
legene Entree betrat, stieß er auf Frau Marquet, die sich hier, kurz nachdem 
er weggegangen war - und das war ja noch nicht lange her - , zusammen 
mit zwei jungen Frauen zu einer gemütlichen Strickstunde niedergelassen 
hatte. Bei den beiden jungen Frauen handelte es sich um das Dienstmäd­
chen der Vermieterin, die zur Zeit des Vorfalls 17jährige Auguste Elke51 , 

44 Denn sie hatte in der Stadt Verwandte, vgl. Anhang B. III, 12 (S. 158). 
45 Anhang B. III , 1, 3, 11, 12, 13 (S. 150f., 156ff.). 
46 Anhang B. l, 11 (S. 146); B. III, 2 (S. 150); B. III , 13 (S. 158); B.V, 14 (S. 191). Zu 

den preuß. Währungsverhältnissen vgl. Anm. zu Anhang B. VIII (S. 197 ff.). 
47 Anhang D. III (S. 212). 
48 Anhang D. II (S. 210) . 
49 Anhang B. III , 12 u. 15 (S. 157, 160) . Nach ihrem Auszug hatte sie kaum noch 

Kontakt mit der Witwe Becker (Anhang B. III, 3 = S. 151) . Im Juli 1822 lautete ihre 
Adresse Laubenstr. 17 (Anhang B. I, 16 = S. 148). 

50 Anhang B. III, 31 ff. (S. 171 f.) . 
51 Auguste Elke war zur Zeit ihrer Zeugenaussage vor dem lnstruktionssenat des 

Kammergerichts am 11.6.1823 nach eigenem Bekunden 19 Jahre alt (Anhang B. III, 7 = 
S. 154) . Falsch (sie sei zur Zeit der Tätlichkeiten erst 15 Jahre alt gewesen) Gwinner, 
2. Aufl. (Fn. 1), S. 321; Hübscher, Briefe (Fn. 1), S. 513 zu Nr. 90; Schopenhauer, Anhang 
D.VI, sub 4) (S. 221) . 
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